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40. Auch A. Piankoff, der sich als erster intensiv mit den Unterwel t sbüchern beschäft igte hatte, datierte das 
Pfor tenbuch ins Neue Reich, s. C. Maystre und A. Piankoff, Le livre des portes, I ( M I F A O 74; Kairo, 1939), x. 

5 Schott , Die Schrift der verborgenen Kammer, 332­3. 
6 H. Brunner , Grundzüge der altägyptischen Religion (Darmstad t , 1983), 137. Vgl. aus jüngerer Zeit auch 

H. Schlögl, Der Gott Tatenen ( O B O 29; Freiburg und Göt t ingen , 1980), 21 und E. Hermsen , Die zwei Wege des 
Jenseits (OBO 112; Freiburg und Göt t ingen , 1992), 35 n. 14 und 41 n. 35. 

7 H. Grapow, 'S tudien zu den thebanischen Königsgräbern ' , ZAS 72 (1936), 32­6. 
8 H. Altenmüller, 'Zu r Über l ie ferung des Amdua t ' , JEOL 20 (1967­8), 42. 
9 H. Altenmüller, in B. Spuler (ed.), Handbuch der Orientalistik, I: Ägyptologie, IL Abschnitt: Literatur (Leiden, 
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The Journal of Egyptian Archaeology 98 (2012), 87­106 
ISSN 0307­5133 ' 

Originalveröffentlichung in: Journal of Egyptian Archaeology 98, 2012, S. 87-106



88 K A R L J A N S E N - W I N K E L N JEAgS 

Reich oder die r. Zwischenzeit,10 ähnlich U. Rößler­Köhler,11 J. Assmann,12 J. Baines,13 

und neuerdings J. Wegner und J. Roberson.14 Einen ausführlichen Uberblick über 
die verschiedenen älteren und jüngeren Meinungen hat zuletzt S. Wiebach­Koepke 
gegeben,15 die sich selbst aufgrund inhaltlicher Erwägungen (Konzept eines dreiteiligen 
Weltbilds mit konsequenter Abgrenzung von Himmel, Erde, und Unterwelt) für eine 
' junge' Datierung in die 2. Zwischenzeit oder das frühe Neue Reich ausspricht. '6 

Die Sache wird nicht einfacher dadurch, dass für die Frage nach der Datierung 
mehrere Ebenen in Betracht kommen:17 

a) Die Gattung Unterweltsbücher insgesamt. Das Amduat ist zwar das am frühesten 
belegte Exemplar dieser Gattung, aber darum noch nicht zwingend das älteste (als das 
es aber wohl von den meisten angesehen wird). In jedem Fall haben die Unterwelts­
bücher und die verwandten Texte (wie die Sonnenlitanei) inhaltlich, sprachlich, und 
pragmatisch viele Gemeinsamkeiten. Mögliche Datierungskriterien für jedes einzelne 
dieser Bücher müssen auch für die anderen in Betracht gezogen werden. 

b) Das (in sich abgeschlossene) Buch Amduat ' , so wie es in den Gräbern der 18. 
Dynastie vorliegt. 

c) Die Quellen für dieses Werk (bzw. allgemein für die einzelnen Unterweltsbücher). 
Das Amduat ist kaum wie ein literarisches Werk in einem Zug geschaffen worden. 
Es ist nicht nur in zwölf Einzelstunden gegliedert, es gibt auch innerhalb dieser 
Stunden klar erkennbar unterschiedliche Bestandteile: deskriptive Teile, Vermerke 
über Nützlichkeit, Anbringung etc., Wechselreden (nur in Std.1­3) u.a.m. Das könnte 
unter Umständen bedeuten, dass einzelne Teile des Buches unterschiedlichen Datums 
sind.19 

Im folgenden geht es in erster Linie um die Datierung der Gesamtkomposition, also 
um b). 

Für eine solche Datierung der Gesamtkomposition ist zunächst die Frage von 
Bedeutung, ob das Amduat von Anfang an für den toten König bestimmt und für die 
Königsgräber des Neuen Reiches konzipiert war oder nicht. Falls ja, sollte es auch — 

'° E. Wente, 'Myst ic i sm in Pharaonic Egypt ' , jfNES 41 (1982), 176. 
" U. Rößler ­Köhler , 'Ein Got tesbegräbnis des Mitt leren Reiches in königlichem Kontext : Amdua t , 4. u n d 

5. Stunde ' , in R. Gundlach und W. Seipel (eds), Das frühe ägyptische Königtum (ÄAT 36.2; Wiesbaden, 1999), 
73­96 (spätestens ins Mitt lere Reich). 

12 J. Assmann, Der König als Sonnenpriester ( A D A I K 7; Glückstadt , 1970), 57 nn. 2­3; id., Re und Amun (OBO 
51; F r e i b u r g u n d Göt t ingen , 1983), 13 n.25. 

13 J. Baines, ' I n t e rp re t ing the Story of the Shipwrecked Sailor ' , JEA 76 (1990), 63. 
14 J. Wegner, ' T h e T o m b of Senwosret I I I at Abydos: Considerat ions on the Origins and Development of the 

Royal A m d u a t T o m b ' , in D. Silverman, W. K. Simpson, und J. Wegner (eds), Archaism and Innovation: Studies 
in the Culture of Middle Kingdom Egypt (New Häven, 2009), 146­50; J. Roberson, ' T h e Early History of " N e w 
K i n g d o m " Netherwor ld Iconography: A Late Middle K i n g d o m Apotropaic Wand Reconsidered ' , in Silverman 
et al. (eds), Archaism and Innovation, 427­45. 

15 S. Wiebach­Koepke , Phänomenologie der Bewegungsabläufe im Jenseitskonzept der Unterweltsbücher Amduat 
und Pfortenbuch und der liturgischen 'Sonnenlitanei' (ÄAT 55; Wiesbaden, 2003), 23­6. 

'6 Ibid. , 26­9. 
17 Vgl. dazu fü r die Unterwel t sbücher insgesamt auch M . Müller ­Roth , Das Buch vom Tage (OBO 236; Freiburg 

und Göt t ingen , 2008), 541­4. 
, 8 In den Königsgräbern der Ramessidenzei t ist es bekanntl ich nicht als geschlossene Komposi t ion überl iefer t , 

sondern auf bes t immte Stellen im G r a b verteilt, oft nur Auszüge des Buches. Die Vertei lung im einzelnen 
läßt sich den Publikat ionen H o r n u n g s en tnehmen, die G r ü n d e dafü r sind unbekannt und noch nicht wirklich 
un te r such t worden. 

"> Vgl. Grapow, ZÄS 72, 32­5. Die Stunden 4 und 5 sind öfter als deutlich älter eingeschätzt worden: ibid., 
34­5; vgl. auch Rößler­Köhler , in Gundlach und Seipel (eds), Das frühe ägyptische Königtum, 73­96. 



2 0 1 2 Z U S P R A C H E U N D D A T I E R U N G D E S A M D U A T 

zumindest in der vorliegenden Form—zu Beginn des Neuen Reiches entstanden 
sein. Es scheint aber einiges darauf zu deuten, dass diese Texte ursprünglich nicht als 
Wanddekoration von Königsgräbern konzipiert waren: 

a) Der König kommt nicht darin vor, außer in sekundären Einschöben.20 

b) Die Verteilung auf die Wände der Gräber entspricht in keinem einzigen Fall den 
Anweisungen im Text;21 die ovalen Sargkammern der Königsgräber der frühen 18. 
Dynastie haben nicht einmal vier Seiten. 

c) In den Gräbern von Thutmosis I. und I I I . ist ein Papyrus abgebildet, im Grab 
Thutmosis ' I. sogar im Originalformat.22 Es handelt sich also ersichtlich um die 
'sekundäre Verwendung' eines Textes, und noch deutlicher wird das dadurch, dass 
man einen alten und schon lückenhaften Papyrus als Vorlage genommen hat.23 Wäre 
das Amduat von Anbeginn für die Dekoration der Königsgräber bestimmt gewesen, 
wäre es auch als Wanddekoration konzipiert worden. 

d) Der Text is t—zumindest in seinen wesentlichen Tei len—ganz überwiegend 
deskriptiv: Orte, Wege, Jenseitswesen, und ihre Tätigkeiten werden stichwortartig 
beschrieben. Für funeräre Inschriften, die im allgemeinen aus wörtlichen Reden 
bestehen, wäre das sehr ungewöhnlich. 

Wenn dieses 'Buch' aber ursprünglich einen anderen 'Sitz im Leben' hatte, ist seine 
Datierung wieder völlig offen, und man muss nach anderen Möglichkeiten suchen, sie 
näher einzugrenzen. 

In jüngerer Zeit haben vor allem J. F. Quack und A. von Lieven darauf gedrängt, bei 
der Datierung von Texten verstärkt sprachliche Kriterien heranzuziehen.24 Tatsächlich 
muss man feststellen, dass bei den meisten der oben zitierten Datierungsvorschläge 
sprachliche Kri ter ien—wenn überhaup t—nur eine untergeordnete Rolle gespielt 
haben, obwohl das doch der nächstliegende Anhaltspunkt sein sollte. Quack hat 
verschiedentlich klargemacht, dass er die Sprache der Unterweltsbücher für altägyptisch 
(oder zumindest für sehr stark altägyptisch beeinflusst) hält, und vertritt daher mit 
Nachdruck die Uberzeugung, dass sie im Alten Reich entstanden sind.25 

In der Tat ist es offenkundig, dass die Texte des Amduat eine ganze Reihe von 
Schreibungen, Formen, und Konstruktionen enthalten, wie sie für die Sprache des 
Alten Reiches charakteristisch sind oder doch zu sein scheinen. Dennoch ist, wie 
sich aus dem Folgenden ergeben wird, die Sprache des Amduat keineswegs insgesamt 

20 Grapow, ZÄS 72, 37-9; F. Abitz, Pharao als Gott in den Unterweltsbüchern des Neuen Reiches ( O B O 146; 
Freiburg und Göt t ingen , 1995), 23-6. 

21 Schott , Die Schrift der verborgenen Kammer, 332-3. Seine Vermutung, das A m d u a t sei fü r das — bislang 
nicht sicher i den t i f i z i e r t e—Grab Amenoph i s ' I. konzipiert , ist reine Spekulat ion. 

M TzA I , p . x ( i ) . 
23 Wente, JNES 41, 164. 
24 A. von Lieven, Grundriss des Laufes der Sterne ( C N I 31; Kopenhagen , 2007), 223-57; J- Quack, 'Co rpus 

oder m e m b r a disiecta' , in W. Waitkus (ed.), Diener des Horns: Festschrift für Dieter Kurth zum 65. Geburtstag 
(Hamburg , 2008), 208-28. 

25 Zur Dat ie rung des Pfor tenbuchs ins Alte Reich, s. J. Quack, Rezension von J. Zeidler, Pfortenbuchstudien 
(Wiesbaden, 1999), BiOr 57 (2000), 547-58, bes. 552; zur Dat ie rung aller Unterwel t sbücher (außer d e m 
Höhlenbuch) ins Alte Reich, s. ibid., 558; zur Dat ie rung des Höhlenbuchs , ibid., 549 n.15; zur Dat ie rung der 
Sonnenli tanei , ibid., 559 (Anhang); zur Dat ie rung des Buchs von der Erde und von ' T B 168', ibid., 558 n. 39; 
zur Dat ie rung des Buchs von der Nacht ins Alte Reich, s. J. Quack, Rezension von G. Roulin, Le livre de la ttuit 
(Fre iburg und Göt t ingen , 1996), WdO 28 (1997), 177-81, v.a. 179-80. Auch nach A. von Lieven ist das A m d u a t 
sprachlich klar altägyptisch, s. Grundriss des Laufes der Sterne, 210, n. 1145: 'der eindeut ig altägyptische Befund 
fü r das Amdua t ... '; ebenso die meisten anderen Unterwel t sbücher und vergleichbare Texte : ibid., 278: ' . . . als 
Altägyptisch erwiesen' (!). 
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a l tägyp t i sch , d e r B e f u n d ist t a t säch l ich r ech t w i d e r s p r ü c h l i c h . A n d i s t i nk t iven M e r k ­
m a l e n z u r B e s t i m m u n g d e r S p r a c h s t u f e lässt sich (u.a . ) 2 6 f o l g e n d e s a n f ü h r e n : 

A) O r t h o g r a p h i s c h e s 

Es k o m m e n ein ige deu t l i ch a l t ägyp t i s che S c h r e i b u n g e n vor, z.B. (— jw.f),27 ^ f ü r 
jmj ' g ib ' , 2 8 o d e r als In f in i t iv von zvdj.29 D i e s k ö n n t e a u c h f ü r W ö r t e r gel ten wie 
— ' G ä n g e , K o m m e n ' , 3 0 PJLy} ' e r r e i c he n ' , 3 ' u.ä . m i t ( g e g e n ü b e r m i t t e l ä g y p t i s c h e n 
' S t a n d a r d ' ) zusä t z l i chen E i n k o n s o n a n t e n z e i c h e n . 3 2 

Verg le i chba re S c h r e i b u n g e n s c h e i n e n im A m d u a t a l l e rd ings m a n c h m a l e twas 
ü b e r t r i e b e n o d e r u n g e w ö h n l i c h u n d d a h e r suspek t , z.B. ' Z u g e h ö r i g e ' , 3 3 

' S i t ze ' , 3 4 — « J j , ? . ' S t a n d o r t e ' , 3 5 ^ ' G o t t e s a u g e ' , 3 6 ' w e r d e n ' 3 7 bzw. 3 ^ 
' e n t s t e h e n lassen ' ( o h n e I d e o g r a m m ) , 3 8 ' e i n s p e r r e n ' , 3 9 S | ' F e u e r ' , 4 0 f j j ~ ( ] ( ] ^ ; ^ 
' s i ngende ' , 4 1 usw., w o b e i die l e tz ten Beispiele auch laut l ich e ine ' j ü n g e r e ' G e s t a l t h a b e n . 
M a n k ö n n t e d a h e r z u n ä c h s t a n n e h m e n , ein al ter T e x t w e r d e von e i n e m S c h r e i b e r in 
ze i tgenöss i sche r O r t h o g r a p h i e (de r 18. D y n . ) w i e d e r g e g e b e n . A b e r S c h r e i b u n g e n 
wie ' F e u e r ' 4 2 o d e r ö ^ ' s pe i sen ' 4 3 s ind w e d e r im A l t e n Reich n o c h sons t 
a u ß e r h a l b d e r U n t e r w e l t s b ü c h e r geläufig. U n d e ine F o r m wie 3 5 ^ = ' he i l ig ' , die f ü r 
das g e s a m t e A m d u a t (in allen Varian ten! ) 4 4 g e r a d e z u t yp i s ch ist,4 5 k o m m t a u ß e r h a l b 
d e r U n t e r w e l t s b ü c h e r m . W ü b e r h a u p t n ich t vor. D a f ü r ha t ganz gewiss kein al ter T e x t 
als Vorlage ged ien t , u n d es k a n n a u c h n ich t das E r g e b n i s e ine r ' M o d e r n i s i e r u n g ' sein. 
Viel ehe r w ü r d e m a n an eine n ich t ganz geg lück te N a c h a h m u n g von S c h r e i b w e i s e n des 
A l t e n Reiches d e n k e n . 

26 Der Ausdruck tp(j)-rwj in lokaler Bedeutung (Amd. I, 6 0 . 2 = TzA I, 334; Amd. I, 129.2= 7 V i I I , 566; 
Amd. I, 1 9 8 . 1 0 = 7 2 , 4 I I I , 822) ist kaum spezifisch altägyptisch, ebensowenig der Gebrauch der Partikel js im 
Nominalsatz nach Personalpronomen {Amd. I, \2<).$-TzA I I , 568). Auch das angebliche ^-Augment in jhmjt 
'Umstürzende' o.ä. (Amd. I, yy.i = TzA I I , 392; vgl. Rößler-Köhler, in Gundlach und Seipel (eds), Das frühe 
ägyptische Königtum, 92 [8]) kann kaum herangezogen werden. 

27 Amd. I, 9 5 . 8 = TzA I I , 452; Amd. I, 124.4= TzA I I , 548; vgl. E. Edel, Altägyptische Grammatik (AnOr 
34/39; Rom, 1955/1964) (im folgenden: EAG), §881. 

28 Amd. I, 7 7 . 4 = TzA I I , 394; vgl. EAG, §607. 
2" Amd. I, 125.3 = TzA I I , 552; vgl. EAG, §693. 
3° Amd. 1 , 4 7 . 1 = TzA 1 , 2 8 1 ; Amd. I, 186.3 = TzA I I I , 771. 
31 Amd. I, 3.2=TzA I, 113. 
32 EAG, §§27, 52, 58-9; vgl. auch § 16. 
33 Amd. I, 121 .10= TzA I I , 541. 
34 Amd. I, 154.5 = TzA I I I , 652. 
35 Amd. I, 128.7= TzA I I , 564-
36 Amd.l, 103.7= TzA 11 ,477-
37 Amd. I, 108.6= TzA 11,493­
38 Amd. I, 53.11 = TzA I, 305. 
3" Amd. I, 5 3 . 9 = TzA I, 3°4-
4° Amd. I, 53.1 \-TzA I, 305. 
•" Amd. I, 13.12= TzA I, 140. 
42 Amd. I, 34 .2= TzA I, 210; Amd. I, 53.11 = 72/? I, 305. 
43 Amd. I, 169.5 = TzA I I I , 706. 
44 Einzige Ausnahme ist Amd. I, 12.3 = TzA I, 136, wo zumindest eine Variante (User) die normale Schreibung 

hat. 
45 Amd. I, 42.5 = TzA I, 258; Amd. I, 57.3 = 72.4 I, 317; Amd. I, 6z.s = TzA I I , 344; Amd. I, 6 3 . 4 = 7 2 / ! I I , 

347; Amd. l,6j.2=TzA 11,358; Amd. I , 6 7 . 4 = T ; 2 v i U,359;Amd. l,6y.9=TzA I I , 361; Amd. l,6H.4=TzA I I , 
2b2\Amd. l,7o.8=TzA I I , 369; Amd. l,7o.g=TzA I I , 3 7 o ; ^ m d . I ,71 .2 = 72.4 Il,2ji;Amd. 1 , 7 6 . 4 - 5 = 72 .4 I I , 
T,S9;Amd. \,77-7=TzA U,i<)5;Amd. 1,8O.IO=TZA U, 406; Amd. \,8i.i = TzA I I , 406; Amd. I, 1 1 8 . 4 = 7 2 , 4 
I I , 527; Amd. I, 1 3 4 . 6 = 7 2 . 4 I I , 582; Amd. I, i66 .8 = 72.4 I I I , 695; Amd. 1, 174.5 = 72 / 1 I I I 724- Amd I 
i$2.4=TzA I I I , 756; Amd. I, 187.7= TzA I I I , 775. 
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Daneben finden sich auch einige 'Hyperkorrektheiten', die man bei einem wirklich 
alten Text nicht erwarten sollte, z.B. J= j^yi (u.ä.) 'ablenken' (Kausativ von tnm),^ sowie 
nicht selten ^ beim Demonstrativpronomen tn, manchmal sogar in allen Varianten.47 

Und selbst die Femininendung wird zuweilen als s= notiert, z.B. f ^ ^ ^ S ^ 'geheime 
Wege'.48 

B) D e m o n s t r a t i v a 

Als Demonstrativa werden im Singular normalerweise pn und tn gebraucht (v.a. ntr 
pn r3 ist sehr häufig), aber auch die älteren Formen pw und tw sind einigemal belegt.49 

Auch Voranstellung der singularischen Pronomina50 findet sich: pn ssmw 'dieses 
Bild',51 pn ntr ri 'dieser große Gott' ,52 ebenso selbständiger Gebrauch: j p j j 'o jener'.53 

Aber diese Konstruktionen haben im Amduat (und das gilt auch für die anderen 
Unterweltsbücher) eine besondere Ausprägung, und es fragt sich, ob die wirklich 
altägyptisch ist. Im Alten Reich kommen selbständig gebrauchtes oder vorangestelltes 
pn und pf fast ausschlieI31ich in paarweiser Gegenüberstellung vor: 

PT 142c: msj n.k pf jwr n.k pn 
'geboren ist dir jener, empfangen ist dir dieser'. 

P T 425d: pf rw m-hnw pn rw 
'jener Löwe ist in diesem Löwen'. 

P T 13760/13770: ... m pn gs rsj n mr nh) ... m pfgs mhtj n mr nhi 
'(binde die Stricke ...) auf dieser südlichen Seite des gewundenen Kanals ... (setze den 
NN auf deine Flügelspitze) auf jener nördlichen Seite des gewundenen Kanals'.54 

Die Voranstellung im Alten Reich dient offenbar der besonderen Betonung;55 die 
Belege des Amduat (s.o.) sind dagegen offenbar bloße Varianten von ssmw pn bzw. ntr 
pn ri. Und ein selbständiger Gebrauch im Vokativ wie j pjj 'o jener' ist m.W. im Alten 
Reich nie bezeugt. 

46 Amd. I, 117.6 = TzA II , 524 (5 x stnm; nur die beiden jüngsten Varianten haben stnm). 
47 Z.B. Amd. I, 70.8= TzA I I , 368 (7 x wit tn); Amd. I, 1 1 7 . 8 = 7 2 ^ II , 525 (6 x nwttn). 
48 Amd. I, 69.1 = TzA II , 364; vgl. auch Amd. I, 20.5 = TzA I, 162 (snsjwt). 
49 Amd. 1 ,21 .1 = TzA I, 164: ntr pw; Amd. I, 57.8= TzA I, 320: ti.k pw; Amd. I, 77.5 = TzA II , 394: psdt tw; 

Amd. I, 45.s = TzA I, 275: sht.f tw. 
50 Vgl. EAG §§185, 187. Zu diesem Gebrauch in den Unterwel tbüchern , s.a. A. Baumann, The Suffix 

Conjugation of Early Egyptian as Evidenced in the Underworld Books (unveröffent l ichte .PhD Diss., Universi ty of 
Chicago; Chicago, 1998), 452 (13). 

5" Amd. 1,80.5 = TzA 11 ,404. 
52 Amd. I, 159.3 = TzA I I I , 668; einziger Fall neben sehr häufigem ntr rl pn. 
53 Amd. I, 119.9= TzA II , 533. 
54 U n d daraus wird die Phrase m pf gs n mr nhi mehrfach in Spr. 359 ( P T 594b, d, e, f; 595b; S99d; 600b) zitiert. 

Auch in den seltenen Fällen aus späterer Zeit treffen wir die Gegenüberstel lung: Urk. IV, 119.17; vgl. A. H. 
Gardiner, Egyptian Grammar^. Aufl.; Oxford, 1957), §111: rh.jpfl rpn 'ich erkenne jenen (als unterschiedlich) von 
diesem'; auch Kairo C G 42241, s. K. Jansen-Winkeln, Inschriften der Spätzeit, I I I : Die 25. Dynastie (Wiesbaden, 
2009), 458: srnh.n.k p f j mj pn 'du hast jenen belebt ebenso wie diesen'. In Fällen wie CT II , 161a, jnk pn tn 'ich 
bin dieser und diese', könnte man sich fragen, ob hier nicht möglicherweise aus ' theologischen' G r ü n d e n an sich 
ungrammat ische Formulierungen in Kauf genommen worden sind, indem die eigentliche Identif izierung (jnk 
X tn Y pn) bewußt ausgelassen wurde. Jedenfalls dür f ten derartige Ausdrücke kaum als Dat ierungsmerkmale 
taugen. 

55 Vgl. dazu auch F. Hintze, ' "Konvers ion" und "analytische" Tendenz in der ägyptischen Sprachentwicklung ' , 
Zeitschrift für Phonetik und allgemeine Sprachwissenschaft 4 (195°)» 4 i - 5 ° ; W. Schenkel, 'Die Konversion, ein 
Epiphänomen der kemischen (ägyptisch-koptischen) Sprachgeschichte ' , MDAIK 21 (1966), 123-32. 
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I m Plura l he iß t es r ege lmäß ig nn (n) + S u b s t a n t i v ( im Plura l ) 5 6 oder (sel tener) nw 
n S u b s t a n t i v (PI.).57 M a n k ö n n t e fast denken , dass P l u r a l f o r m e n wie nw n S u b s t a n t i v 
(PL) hier die äl tere Varian te dars te l len sollen, d e n n die e igent l ichen a l t ägyp t i schen 
P l u r a l f o r m e n jpn/jptn, jpw/jptw etc. k o m m e n im A m d u a t ü b e r h a u p t n ich t vor. 

D i e P r o n o m i n a der n - R e i h e w e r d e n auch se lbs tänd ig v e r w e n d e t u n d h a b e n 
d a n n z .T. plura l i sche B e d e u t u n g : j nw 'o j ene ' ; 5 8 jrj.tzv nn m rnw.sn ' m a n m a c h t 
diese in i h ren N a m e n ' ; 5 9 nUn nn jmjw nnw ' ihr seid diese, die im N u n s ind ' . 6 0 Diese 
plura l i sche B e d e u t u n g bei se lbs t änd igem G e b r a u c h der w-Reihe, die auch in a n d e r e n 
U n t e r w e l t b ü c h e r n u n d der Sonnen l i t ane i v o r k o m m t , 6 ' sche in t ers t seit der 18. D y n a s t i e 
belegt zu sein. 

C) K o p u l a 

D i e K o p u l a wird häufig^)6 3 oder pj6* geschr ieben , aber d a n e b e n ist auch die S c h r e i b u n g 
pw gängig.6 5 Dies en t sp r i ch t grundsä tz l i ch a l t ägyp t i s chem G e b r a u c h . 6 6 Alle rd ings ist 
das A m d u a t in der Häuf igke i t der S c h r e i b u n g e n p oder pj fast noch ' a l t ägyp t i scher ' 

56 nn (n) ntrw: Amd. I, i2.i = TzA I, 135; Amd. I, i8.i = TzA I, 151; Amd. l,25.S = TzA I, 184; Amd. 1,97-5 = 
TzA II , 457; Amd. I, 169.4= TzA I I I , 705; Amd. I, 194.4= T z A n I . 8 o 4 ; nn («) nt-rw nt?yt: Amd. I, 131.4= TzA 
II , 574; nn(n) ntrwf.Amd. I, 87.7 = TzA 11,425 (2 x); nn{n)wpw: Amd. I, 30.6 = TzA I, 199; Amd. I, 50.7 = TzA 
I, 293; Amd. I, 50.8= TzA I, 294; nn (n) ssmw: Amd. I, 45.7 = TzA I, 276; Amd. I, 113.11 = TzA II, 513; nn n hwwt 
Hit: Amd. I, 106.7= TzA II , 487. 

57 nw n sntj: Amd. I, 22.2= TzA I, 170-1; nw n ntrwt: Amd. I, 112.2= TzA II , 507; nw n hwwt Uit: Amd. I, 
106.5-6= TzA II , 487 (neben nn n hwwt, Amd. I, 106.7 = TzA II , 487). 

58 Amd. I, 58.5 = TzA I, 324. 
59 Amd. I, 154.3 = TzA 111,650. 
60 Amd. I, 177.5 = TzA 111,737-8. 
61 Z.B. im Höhlenbuch: A. Piankoff, 'Le livre des Quererts ' , BIFAO 42 (1944), pl. xxx (links): jnk nw Rr 'ich 

bin diese, (nämlich) Re' (vgl. E. Hornung, Ägyptische Unterweltsbücher, 345), oder häufig in der Phrase wnn nn m 
shr pn 'so sind diese beschaffen' , s. Piankoff, BIFAO 42, pls xxxiii, xxxiv, xxxvi, xxxvii (vgl. Hornung, Ägyptische 
Unterweltsbücher, 351, 352, 354, 355)- In der Sonnenlitanei: z.B. E. Hornung, Buch der Anbetung des Re im Westen 
(Sonnenlitanei) (AH 2; Genf, 1975), 92: jnk W m nw jmjw-ht.k 'ich bin einer von diesen, die hinter dir sind' ; 
ibid., 99-100: ... dwi.j nn m 7 jmnt 'damit ich diese im verborgenen Raum anbete ' ; ibid., 112-13: ... zii nn m dt.sn 
' indem diese gemalt werden in ihrer Gestalt ' . 

62 S. Wb. II , 273.16. R. Hannig, Ägyptisches Wörterbuch, I (Mainz, 2003), 634c, führ t einen angeblichen »eleg 
für nn 'diese' aus den Pyramidentexten ( i95oe = Spr. 667B) auf, aber auch dort ist gegen R. O. Faulkner, The 
Ancient Egyptian Pyramid Texts (Oxford, 1969), 282 (dessen Übersetzung Hannig übernommen hat) zweifellos 
'dies' zu verstehen, wie auch J. Allen, The Ancient Egyptian Pyramid Texts (Atlanta, 2005), 326: im Kontext ist 
von anderen Personen überhaupt keine Rede. 

63 p: Amd. I, 79-8= TzA II , 403; Amd. I, 92.9= TzA II , 442 (1 x pj); Amd. I, 9 4 . 7 - T z A II, 448; Amd. I, 
94 .10= TzA II , 449; Amd. I, 126.1 = TzA II , 555; Amd. I, 126.11 = 72/1 II , 558; Amd. I, 181.7= TzA I I I , 753; 
Amd. I, 181.8= TzA 111,753- Für/> mit —meis t sel tenerer—Variante pw, s: Amd. I, 100.5 = TzA I I , 469; Amd. 
I, 108.8 = TzA I I , 494; Amd. I, 111.2= TzA II , 504; Amd. I, 115.2= TzA II , 517; Amd. I, 116.2= TzA II, 521; 
Amd. I, i24-4=TzA I I , 548; Amd. I, 1 2 8 . 6 = 7 2 / ! I I , 563; Amd. I, 143.2 = 7 2 / ! II , 611; 'Amd. I, 144 .9=72 .4 
II, 617; Amd. I, 155-8= TzA I I I , 658; Amd. I, 1 5 7 . 6 = 7 2 / ! I I I , 663; Amd. I, 1603 = 72,4 I I I 672- Amd I 
165.4= TzA I I I , 690; Amd. I, 182.9= TzA I I I , 758. 

64 Amd. 1 ,74 .4= 72.4 II , 380;/Irorf. I, 8 2 . 7 = 7 2 / ! II, 412; Amd. I, 8 6 . 4 = 7 2 / ! U, 421; Amd. 1 , 8 8 . 6 = 7 ^ / 1 II , 
428; Amd. I, 89.7= TzA II , 432; Amd. I, 92.2 = TzA II , 440; Amd. I, 118.7= TzA II, 529. 

65 Amd. I, 9 - 4 - T z A I, 127; Amd. I, 9.5 = 7 ^ I, 128; Amd. I, 22.7= TzA I, 172; Amd. I, 26.1 = TzA I, 185; 
Amd. I, 4 6 . 7 = 7 2 , 4 I, 281; Amd. I, 53.9= TzA I, 303; Amd. I, 64.5 = TzA II , 351; Amd. I, 69.3= TzA II , 365; 
^mrf. I , 9 3 . i = 7z/1 U,44y,Amd. I, 105.2 = 72.4 U, 4S2; Amd. I, 106.7=72.4 II, '487; ylw'rf. I, I IO.9=T2/4 I i ! 
502; /Imd. I, 110.10= 7 z ^ II , 503; Amd. I, 113.1 = 7'z^4 II , 510; Amd. I, 114.1 = TzA II 514'ylwrf I 1419 = 
TzA l\,6o7; Amd. I, 157-8= I I I , 664; Amd. I, 160.1 = TzA U\, (,71; Amd. I, 170.7= I I I , 711; Amd. I, 
i73.8=TzA \\\,721; Amd. I, 174.5 = 72,4 \\\, 724; Amd. I, 186.5 = 7 2 / ! I I I , 772; .4 W I 194 7 = 7 - / 1 HI 80s' 
i4«d . I, 1 9 6 . 4 = 7 2 / ! I I I , 8 i 2 ; / l m r f . 1 , 2 0 2 . 1 2 = 7 2 / 1 I I I , 838;/Imrf. I, 204 4 = 7 - / 1 III 84s 

66 E/ !G ,§§ 192-3. ' 
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als die T e x t e des Alten Reiches : d o r t findet m a n sie n u r in der P y r a m i d e des U n a s 
häufiger .6 7 

B e m e r k e n s w e r t ist die Ste l lung der K o p u l a : im Al tägyp t i s chen s teht sie nach 
S u b s t a n t i v + a t t r i b u t i v e m Adjek t iv (z.B. hrw nfr pw), im Mit t e l ägyp t i s chen zwischen 
S u b s t a n t i v u n d Adjek t iv (z.B. ti pw nfr).68. D i e Belege im A m d u a t zeigen alle die 
im M i t t e l ä g y p t i s c h e n übl iche W o r t s t e l l u n g zwischen S u b s t a n t i v u n d a t t r i b u t i v e m 
Adjek t iv : 

wnwt pw tpt nt grh 
'es ist die erste Stunde der Nacht ' . 6 9 

ssm pj st! n jmht 

'es ist das geheime Bild der jmht\10 

ssm pw st! n dw!t 

'es ist das geheime Bild der Unterwelt ' . 7 ' 

jrjw p(w) stiw n dwit 

'es sind die geheimen Gestalten der Unterwelt ' .7 2 

ssm pw st! n Hr (?) 
'es ist das geheime Bild des Horus ' . 7 3 

A u c h bei der V e r b i n d u n g S u b s t a n t i v + Par t i z ip oder Rela t iv fo rm, wo im Al tägyp t i s chen 
sowohl die Ste l lung der K o p u l a nach als auch vor d e m a t t r ibu t iven Verba lad jek t iv 
belegt ist,74 k e n n t das A m d u a t ausschl ießl ich die jen ige Wort s t e l lung , die auch die im 
Mit t e l ägyp t i s chen übl ich ist, zwischen Bezugswor t u n d Par t iz ip : 

hrw pw sdmw ntr pn 

'eine St imme ist es, die dieser Gott hört ' .7 5 

ntrjt p(w) njkyt ripp m dw!t 

'es sind die Gött innen, die Apophis in der Unterwelt bestrafen' .7 6 

ntrwt pw zbjwt m-ht Wsjr 
'es sind die Gött innen, die hinter Osiris gehen' .7 7 

M a n s ieht also, dass die K o p u l a of t (wenn n ich t gar allzu oft ) äußer l ich (in der Schre i ­
b u n g ) der des Al tägyp t i s chen en t sp r i ch t , ihre (weniger offens icht l iche) syn tak t i sche 
V e r w e n d u n g aber m i t t e l ä g y p t i s c h e m G e b r a u c h . 

67 Vgl. EAG, § 193. Da die Schre ibung der Kopula als pj im A m d u a t überwiegend (aber nicht ausschließlich) in 
den Stunden 4 und 5 vorkommt , wollte Grapow, ZAS 72, 34, daraus schließen, dass diese Stunden älter sind als 
der Rest des Amdua t . Die gleichfalls al ter tümliche Schre ibung p ist aber auch in den späteren Stunden reichlich 
belegt (s.o.). 

68 E ^ G § § 3 5 7 , 961. 
69 Amd. I, 22 .7= TzA I, 172­3. 
70 Amd. I, 74 .4= TzA I I , 380­1. 
71 Amd. I, 105.2= TzA 11,482. 
72 Amd. I, 126.11 -TzA I I , 558. 
73 Amd. I, 187.6 = TzA 111,775. 
74 E . 4 G § 9 6 i . 
75 Amd. I, io6.7=TzA I I , 487­8. 
76 Amd. I, 126.1 = TxA II , 555. 
77 Amd. 1. 1 5 7 . 8 = ^ I I I , 664. 
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D ) P e r s o n a l p r o n o m i n a 

Als u n a b h ä n g i g e P e r s o n a l p r o n o m i n a w e r d e n z .T. die al ten F o r m e n twt u n d swt 
ve rwende t , 7 8 d a n e b e n k o m m t aber auch ntf vor.79 Ein solches N e b e n e i n a n d e r äl terer 
u n d j ü n g e r e r F o r m e n dieser P r o n o m i n a l r e i h e gib t es schon im Al ten Reich. Alle rd ings 
k o m m e n die äl teren F o r m e n d u r c h a u s auch spä te r noch vor, in den rel igiösen T e x t e n 
des M i t t l e r e n Reiches u n d auch noch in der 18. Dynas t ie . 8 0 

D a s O b j e k t p r o n o m e n st ist al lerdings im Al tägyp t i s chen noch n ich t beleg t , 8 ' im 
A m d u a t ist es aber rech t häuf ig , meis t (17 X) in den 'Nü t z l i chke i t sve rmerken ' . 8 2 D a r a u s 
k ö n n t e m a n z u n ä c h s t schl ießen , dass diese ' N a c h s c h r i f t e n ' 8 3 eben spä te re Z u s ä t z e s ind . 
A b e r st k o m m t auch noch in a n d e r e n K o n t e x t e n vor;8 4 die ' N ü t z l i c h k e i t s v e r m e r k e ' 
s ind wohl n u r zufäl l ig die A r t von T e x t , wo ein P r o n o m e n 'es ' häuf iger nöt ig ist. 

Ein igema l w e r d e n die ' enk l i t i schen ' P e r s o n a l p r o n o m i n a eben nich t enkl i t i sch , 
s o n d e r n sa tze in le i tend ve rwende t , u n d zwar m i t tn als S u b j e k t im Adverb ia l sa tz : 

tn m-ht.f sbiw.tn tpw-rwj.fj 
' ihr seid hinter ihm, eure Sterne vor ihm'.8 5 

tn r.tn n.j sbiw.tn njmjpt 

' ihr gehört zu mir, eure Sterne gehören zu dem im Himmel ' . 8 6 

tn n.j m-ht.j 
' ihr gehört zu mir in meinem Gefolge' .8 7 

E i n wei te re r mögl i che r Beleg ist uns icher , weil vor d e m e in le i t enden tn eine f re ige las­

sene Stel le ist: 

tn n.tn biw.tn n hrj.sn r.tn 

'euch gehören eure Seelen, sie haben sich nicht von euch entfernt ' . 8 8 

E i n m a l findet sich auch e in le i t endes sn vor e i n e m Verbalsatz: 

(ntr pn dwj.f r.sn m-ht spr.fsn) sn dwj.sn n ntr pn m hrw.sn 

7" twt: Amd. \,2i.i = T*A I, 164; swt: Amd. I, 6 0 . 6 = 7 * 4 I, 337; Amd. I, 8 6 . 9 = 7 * 4 II, 423; Amd. [, 129.5 = 
TzA II , 568 ; Amd. I, 143-6 = TzA II , 613. D i e s k o m m t auch in den anderen U n t e r w e l t b ü c h e r n vor, s. B a u m a n n , 
The Suffix Conjugation of Early Egyptian, 4 5 2 (11) . 

" Amd. I , 1 3 2 . 9 = 7 * 4 II , 578. 
8° R. van der M o l e n , A Hieroglyphic Dictionary of Egyptian Coffin Texts ( P d Ä 15; L e i d e n , 2000 ) , 4 6 6 - 7 , 7 5 3 - 4 ; 

Gardiner , EG3, § 6 4 ( ' . . . have s u r v i v e d in to M i d d l e E g y p t i a n as archaisms') ; H . Brunner, Die Geburt des Gottkönigs 
( Ä A 10; W i e s b a d e n , 1964) , 175 (mi t F u ß n o t e 3). A u c h in der Berl iner L e d e r h a n d s c h r i f t I I .9 , die ja schwer l i ch 
ins A l t e R e i c h g e h ö r e n kann, k o m m t twt 'du' vor: s. A. de Buck, ' T h e B u i l d i n g Inscr ipt ion of the Berl in L e a t h e r 
Rol l ' , in A . M . B l a c k m a n u n d H . Stock (eds) , Studio Aegyptiaca, I ( A n O r 17; R o m , 1938), 51. 

81 EAG, §§ 19, 169; C. Peust , ' O b j e k t s p r o n o m i n a im Ä g y p t i s c h e n ' , LingAeg 10 ( 2 0 0 2 ) 3 1 0 - 1 7 
8i Amd. I, 12.3 = TzA l, 136; Amd. 1 , 3 4 . 5 = 7 * 4 I, 211 ( U ) ; Amd. I, 5 0 . 1 0 = TzA 1,295-Amd I 54 5 = TzA I, 

307; Amd. 1 , 6 3 . 7 = 7 * 4 II , 349; Amd. 1,76.9= TzA 11, 391; Amd. \,99.3=TzA U , 4 6 3 ; Amd. I, i i 8 . i o = T 2 ^ 
11, S2o; Amd. I, 1 2 3 . 4 - T z A I I , 3 4 6 ; Amd. I , i25.6=TzA II , 554; Amd. I , 127.5= TzA U , 560; Amd. I, 133.3 = 
TzA II , 579; Amd. I , i 3 S - 6 = T z A II , 586; Amd. I , 164.1 = TzA 111,686; Amd. I, . 6 8 . 4 = 7 ^ I I I , 7 0 3 : Amd. I, 
1 8 0 . 4 = TzA I I I , 749; Amd. I, 1 9 3 . 7 = TzA I I I , 799 . 

83 S. Wiebach-Köpke, Sonnenlauf und kosmische Regeneration (ÄAT 71; W i e s b a d e n 2 0 0 7 ) 9 8 - 1 0 9 
8+ Amd. I, i02.5 = TzA 11, 475; Amd. I, 1 4 6 . 6 = 7 * 4 II , 6 2 2 (vgl . Amd.'l, i 4 2 . 2 = 7 " ~ 4 II, 609: hip.hr sn); Amd. 

I, 163.11 = TzA I I I , 685; Amd. I, 1 9 4 . 4 = TzA I I I , 8 0 3 - 4 . ' 
85 Amd. I, 129 .2 = TzA II , 566 . 
86 Amd. I, 1 2 9 . 4 = 7 * 4 II , 567 . 
87 Amd. 1, 175.3 = TzA I I I , 728 . 
88 Amd. I, 4 i . 2 = T * 4 I, 246 . 

http://hip.hr
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'(dieser Gott ruft ihnen zu, nachdem er sie erreicht hat), sie rufen diesem Gott zu mit 
ihrer Stimme'.89 

Diese Konstruktion (in der Literatur z.T. szu sdm.f genannt)90 ist in den anderen 
Unterweltsbüchern noch viel häufiger. Die Beispiele, die man dafür aus dem Alten Reich 
und den Sargtexten angeführt hat, sind nicht stichhaltig,91 die ersten sicheren Belege 
stammen aus der 18. Dynastie, bemerkenswerterweise gerade aus solchen Texten, deren 
Datierung umstritten ist. Angesichts der doch sehr reichen Textüberlieferung aus dem 
Alten und Mittleren Reich mit so umfangreichen Textkorpora wie den Pyramiden-
und Sargtexten ist es daher kühn, darin einen archaischen Sprachgebrauch zu sehen;92 

näherliegend ist ein (falscher) archaisierender. 
Der Possessivausdruck n.k-jmjj ist einmal in der 5. Stunde bezeugt: 

n.k-jm(jj) jmnt Rr htp.k jm.s 
'dir gehörig ist der Westen, Re, damit du in ihm ruhst'.93 

Die Verbindung n- + jmjj kennt man sonst erst ab dem Mittleren Reich. Der einzige 
altägyptische Beleg, der bisher dafür angeführt wurde,94 ist mehr als zweifelhaft.95 

E) Negationen und Negativsätze 

Wie im Altägyptischen scheint es auch im Amduat keine durchgehende graphische und 
funktionale Differenzierung zwischen und ^ zu geben, letzteres kommt eigentlich 
nur als Variante vor. Das Fehlen der prädikativen Negation könnte allerdings zum Teil 
auch durch die Satzformen bedingt sein, die im Amduat gebraucht werden: 

Negierte Adverbialsätze scheinen gar nicht vorzukommen und negative Existenzsätze 
nur in der merkwürdigen Verneinung zweier Infinitive96 (n mss n ptr)97 bzw. durch jwtj 
adjektiviert.98 

Die Negationen n bzw. nn sind daher fast nur vor finiten Verbalformen belegt, 
und zwar in den Konstruktionen n sdm.f (optativisch),99 n sdm.f (präterital [?])IO° und 

89 Amd. I, 146.4-5 = TzA II , 621-2. Eine weiterer entsprechender Beleg mit tn {Amd. I, 19.3 = TzA I, 157): tn 
hpr.tn n Hprj ist wegen der Lücke vor tn ganz unsicher. 

90 S. dazu generell H. Grapow, ' Zum Gebrauch der alten Pronomina absoluta' , ZAS 71 (1935), 48-55; W. 
Barta, 'Das Personalpronomen der ziy-Reihe als Proklitikon im adverbiellen Nominalsatz ' , ZAS 112 (1985), 
94-104; m.E. nicht richtig gedeutet von J. Zeidler, Pfortenbuchstudien ( G O F IV/36; Wiesbaden, 1999), I, 151-2 
und 201-4; s.a. K. Jansen-Winkeln, 'Sprachliche Bemerkungen zu den Unterwel tsbüchern ' , SAK 32 (2004), 
219-23. 

1,1 S. Quack, BiOr 57, 549 n. 13; W. Schenkel, 'Unterr ichtsbehelfe und linguistische Theor iebi ldung in der 
Vermitt lung der klassisch-ägyptischen Grammat ik ' , BiOr 58 (2001), 27; Jansen-Winkeln, SAK 32, 220-1. 

92 So Quack, BiOr 57, 549 ( 'Reliktform und damit tendenziell alt'); vgl. auch von Lieven, Grundriss des Laufes 
der Sterne, 251-2; Brunner, Geburt des Gottkönigs, 173-5. 

93 Amd. I, 88.1 = 72.4, II , 427; vgl. dazu Jansen-Winkeln, SAK 32, 230. 
94 Urk. I, 77.16, s. EAG, §384; H. Satzinger, 'Syntax der Präpositionsadjektive ("Präposit ionsnisben") ' , ZAS 

113 (1986), 152. 
M W. Schenkel, Memphis, Herakleopolis, Theben (ÄA 12; Wiesbaden, 1965), 43, und neuerdings S. Gruner t , 

' N u r für Erwachsene: Political Correctness auf Altägyptisch?', SAK 37 (2008), 137-8. Zudem gehört die Inschrif t 
wohl nicht mehr ins Alte Reich. 

96 Gardiner, EG', 231-2. 
97 Amd. I, 64 .7 -9= TzA II , 351; Amd. I, 75 .5 -6= TzA II, 385; vgl. auch Amd. I, 76.7= TzA II , 390. 
98 Amd. I, 118.5 = 70,4 II , 528 (jwttmw.sjwttsti.s); Amd. I, 188 .2=72 .4 I I I , 778 (jwtj rh.f); vgl. SAK 32, 212. 
99 Amd. I, 40.5 = 73 .4 I, 242.3-244.5; Amd. I, 4 0 . 5 - 6 = TzA I, 244-5; Amd. I, 41.2= TzA I, 246-7; Amd. I, 

59.4-5 = 72.4 I, 330; Amd. I, 6o.y=TzA I, 337-8; Amd. I, 79.5 = 72.4 II 401; Amd. I, 81 .1 -2= TzA I I , 407; 
Amd. I, 115.1 = 72.4 I I , 517; Amd. I, \2\.±=TzA II , 539; Amd. I, 176.10-177.1 = 72.4 I I I , 734-5; Amd. I, 
177-3 = 72.4 I I I , 736-7; Amd. I, 189.7= TzA I I I , 785-6 (einige Stellen könnte auch als Umstandssätze zu 
verstehen sein). 

100 Amd. I, 189.2-3 = TzA I I I , 782-3 (vielleicht auch optativisch). 
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n sdm.n.f (präsen t i sch , v.a. in der N u a n c e ' n i ch t können ' ) . 1 0 1 Die S c h r e i b u n g der 
N e g a t i o n ist ganz ü b e r w i e g e n d n, n u r in e in igen (meis t j ü n g e r e n ) T e x t z e u g e n findet 
m a n d a n e b e n auch die Varian te nn. 

F ü r die F r a g e nach a l t ägyp t i s chem S p r a c h g e b r a u c h ist n u r die F o r m im W u n s c h s a t z 
von B e d e u t u n g : n sdm,f in opta t iv i scher B e d e u t u n g k ö n n t e als n + sdm(w).f ( F u t u r / 
Prospek t iv ) v e r s t a n d e n w e r d e n , ode r als n(n) + Subjunkt iv . I m e r s t en Fall hä t t e 
m a n eine a l t ägyp t i sche V e r b a l f o r m (die al lerdings auch nach d e m Al ten Reich 
noch v o r k o m m t ) , im zwei ten eine alte S c h r e i b u n g der N e g a t i o n u n d die ' n o r m a l e ' 
mit t e l ägyp t i sche F o r m im neg ie r t en W u n s c h s a t z . Die le tz tere Al te rna t ive ist vielleicht 
die wahrsche in l i che re : d a n n hä t t e m a n auch hier eine äußer l i ch ' ä l tere ' F o r m (n) in 
e iner j ü n g e r e n K o n s t r u k t i o n . 1 0 2 Alle rd ings gib t es auch z u m i n d e s t zwei Fälle, in d e n e n 
t a t sächl ich ausgesch r i ebene sdmw-Formen vorzu l iegen scheinen. 1 0 3 

I m A m d u a t i s t — w i e in d e n ande ren U n t e r w e l t s b ü c h e r n — die K o n j u n k t i o n jwt ( 'dass 
n ich t ' ) n ich t sel ten, 1 0 4 die der U m w a n d l u n g neg ie r t e r H a u p t s ä t z e in subs tan t iv i sche 
N e b e n s ä t z e dien t . A u ß e r h a l b der U n t e r w e l t s b ü c h e r k o m m t jwt n u r im Alten Reich 
vor,105 im M i t t e l ä g y p t i s c h e n ist es d u r c h ntt oder wnt + N e g a t i o n erse tz t worden . 1 0 6 

I n T e x t e n des Al ten Reiches wird jwt haup t säch l i ch zu r N o m i n a l i s i e r u n g von n wnt 
'es gib t n ich t ' u n d n zp + S u b j u n k t i v verwende t . 1 0 7 I m A m d u a t ( u n d den ande ren 
U n t e r w e l t s b ü c h e r n ) finden sich P h r a s e n (dass -Sä tze ) m i t jwt dagegen ü b e r w i e g e n d 
als (nominale!) 1 0 8 s t i chwor ta r t ige B e s c h r e i b u n g e n u n d Bi ldbe i sch r i f t en , parallel zu 
Inf in i t iven 1 0 9 u n d Sätzen mi t s u b s t a n t i v i s c h e m sdm.f {mrr.f).ll° Besonde r s häuf ig wird 
(nominales! ) jwt sm.n.f r st nb(t) ' dass er nich t weggehen kann zu i r g e n d e i n e m O r t ' 
(u.ä.) paral lel zu der f ü r die U n t e r w e l t s b ü c h e r t yp i schen N o m i n a l p h r a s e wnn.f m shr 
pn (u.ä.) 'dass er in dieser A r t ist ' g e b r a u c h t . ' " In der S p r a c h e der U n t e r w e l t s b ü c h e r 
sche inen jwt u n d das ad jek t iv i sche jwtj das N e g a t i o n s v e r b tm (das in der S p r a c h e des 
Al ten Reiches dagegen rech t häuf ig ist) w e i t g e h e n d zu e r s e t z e n . " 2 

A u c h hier t r i f f t m a n also wiede r auf M o r p h e m e , die an sich typ isch f ü r das Alte 
Reich s ind , in d e n U n t e r w e l t s b ü c h e r n abe r a n d e r s v e r w e n d e t w e r d e n . 

"" Amd. I, 47 .3 -4= T z ^ I, 282-3; Amd. l,6^s = TzA II, 351; Amd. I, 77.i = TzA II, 392; Amd. 1 , 9 1 . 1 - 2 = 
TzA II, 437; Amd. I, 95.10-11 = Tz/J II, 452-3; Amd. I, 127.$ = TzA II, 560; Amd. I, 1 3 4 . 7 = 7 2 ^ II, 583 (n 
wrd.n.f?);Amd. I, i 6 3 . n = 7z,4 III, 685. 

102 Vgl. oben unter C) zur Schreibung und Stellung der Kopula. 
103 Amd. I, 6o.7=TzA I, 337: n hiw.tn, und Amd. I, 176.10= TzA III, 735: n hpiu.sn. 
104 Und ebenso die adjektivische Nominalisierung mit jwtj, die aber auch im Mittelägyptischen nicht selten 

ist. 
105 EAG, §§ 1027, 1043; H. Satzinger, Die negativen Konstruktionen des Alt- und Mittelägyptischen (MÄS 12; 

Berlin, 1968), §§99-100. 
106 Gardiner, EG3, § 187; Satzinger, Die negativen Konstruktionen, § 101. 
107 EAG, § 1027; Satzinger, Die negativen Konstruktionen, §§99-100. 
,oS Zur gängigen Übersetzung 'ohne dass', d.h. als Einleitung eines adverbialen Nebensatzes, s. W. Barta, 

'Subjunktivische Konjunktionen als Einleitung von Umstandssätzen', G M 90 (1986), 7-10. Diese Auffassung ist 
m.E. unfundiert, s. Jansen-Winkeln, SAK 32, 211. 

Amd. I, 62 .4 -6= TzA II, 343-4; Amd. I, 76 .6 -7= TzA II, 389-90; Amd. I, 98 5 - 6 = T~A II 460-2 
•» Z.B. Amd. I, ll.lo-l=TzA I, 134; Amd. 1, 68.11-69.2= TzA II. 363-4; ^«rf . I, 1 2 4 . 5 - 6 = ^ II, 549-

5°-
"' Amd. I, 66.3 = TzA II, 355-6; Amd. I, 66.8= TzA 11,357; Amd. I, 67.9-10= TzA II, 360-1 • Amd I 7 3 8 - 9 

= TzA II, 378-9; Amd. I , 8 i . 4 = 7 z / 1 U, 407-8; Amd. I, 110.10-111.1 = TzA II, 503-4- Amd l 152 \-\ = TzA 
II, 640-2; Amd. I, i 8 o . 7 - 8 = 7 z / l III ,750-i; Amd. I, 183.10-2 = ^ III, 760-2; Amd I 199 u-2=T~A IU 
826-7; ähnlich Amd. I , 9 4 io -95 i = TzA II, 449; vgl. allgemein Jansen-Winkeln, SAK 32' 210-17 bes 21.1-16' 

" 2 Vgl. auch Jansen-Winkeln, SAK 32, 213. 4 
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F) Partikeln 

Die enklitische Partikel s ist in einer Passage zweimal nach prädikativem Adjektiv + wj 
belegt, wie das im Altägyptischen 'häufig '" 3 ist: 

nfr wj 1 mii jmntjw 
htp wj; sdm dwitjw 
Rr htp.f m jmnt 
'wie schön ist es doch, dass die Westlichen sehen, 
wie befriedigend ist es doch, dass die Unterweltlichen hören, 
den Sonnengott, wenn er im Westen untergeht'."4 

Nach dem Alten Reich ist i in diesem Kontext sehr viel seltener."5 

Dagegen findet sich die nichtenklitische P a r t i k e l ^ (statt st), die einmal im Amduat 
bezeugt ist ,"6 erst im Mittelägyptischen."7 

Der 'Verstärker' (j)r- ist mehrfach mit Suffix tn belegt. In drei Fällen kongruiert er 
(wie im Altägyptischen üblich)"8 mit dem Subjekt: 

rhr(w) jr.tn 
'steht (doch) auf! '"9 

rhr.tn r.tn n Rr pn shtj 

'möget ihr euch (doch) erheben vor diesem horizontischen Re!"2° 

tn r.tn r.j 

'ihr gehört (doch) zu mir'.121 

einmal aber auch nicht: 

wd.[n].j tn r.tn n hit.j 
'ich habe euch meinem Leichnam anbefohlen'.122 

Auch der Ausdruck ss mir (zur Kennzeichnung der Wirksamkeit von Sprüchen), im 
Amduat nur in den ersten drei Stunden verwendet,123 scheint aus dem Alten Reich 
noch nicht bekannt zu sein.124 

G) Verbal formen 

Die meisten der im Amduat gebrauchten Verbalformen kommen sowohl im Alt­
ägyptischen wie im Mittelägyptischen vor und sind daher für Datierungsfragen nicht 
von Belang. 

"3 EAG §834; vgl. auch Gardiner, EG\ § 184 n. la; R. Weill, 'Formule enigmatique dans un texte religieux du 
Nouvel Empire', BIFAO 32 (1932), 60. 

"4 Amd. [, 57.4-5 = TzA I, 317-9. Diese Phrase ist grammatisch auch dadurch bemerkenswert, dass in ihr zwei 
parallele Phrasen ein gemeinsames (beiden nachgestelltes) Objekt haben. 

" 5 Z.B. CT VI, 4 i 3 d . 
"6 Amd. I, 60.3 = TzA I, 335: jst ih n ih.k Wsjr. 
" 7 S. E ^ G § § 8 2 9 , 852 Ende. 
" s Vgl. EAG, §821. 

Amd. I, ii4.g=TzA II, 516. 
,2° Amd. I, 129.1 = TzA 11,566. 
'-' Amd. I, 129.4= TzA II, 567. Dieser Beleg ist natürlich problematisch, da hier das r.tn vermutlich durch das 

satzeinleitende tn bedingt ist, und diese Konstruktion ist weder 'altägyptisch' noch entspricht sie dem üblichen 
Mitteläg} ptisch. 

'*• Amd. I, 18.5-6= TzA Ij 152-3. 
"3 Amd. 1,22.3 = TzA I, 171; Amd. 1,25.1 = TzA l, \%i-2;Amd. 1 ,43 .8= TzA 1,268; Amd. 1,45­6 pi]5= TzA l, 

277\Amd. \\\,2.b=TzA \,b;Amd. I I I , 4 . 7 = ^ I, ib;Amd. III, 4 .10= TzA I, iS;Amd. Ul,6.S=TzA 1,26. 
114 Das könnte natürlich an der Art der Textüberliet'erung liegen. 
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Ein a l tägypt i sches M e r k m a l k ö n n t e m a n in d e m o b e n (§E) e r w ä h n t e n neg ie r t en 
Prospek t iv sdm(w).f sehen . D a s prospek t ive sdmw.f kommt sche inba r noch zweimal in 
konseku t ive r B e d e u t u n g vor: 

tsw.tn tp-r' .j^\^fndw.tn jm.f htp n.tn tp wp.j^-\o biw.tnjm.f 
'eure Atemluf t ist mein Ausspruch, so dass ihr eure Nasen von ihm atmen, euch 
gehört das Opfer auf meiner Barke, so dass eure Bas davon leben'1 2 5 

A b e r hier wird e twas n ich t in O r d n u n g sein, d e n n die ( P l e n e - ) S c h r e i b u n g m i t w findet 
sich sons t eben n ich t bei dre i rad ika l igen S t ä m m e n , u n d auch das P l u r a l d e t e r m i n a t i v 
bei rnhw ist m e h r als verdächt ig . 

D e r of t als a l t e r t ü m l i c h angesehene K o m p l e m e n t s i n f i n i t i v auf .t l iegt an fo lgenden 
Ste l len vor: 

rnh.k rnht ... 

'mögest du leben ein Leben . . . \ 1 2 6 

rnh n.k rnh.k rnht bi n.k bi.k bit m t! 
'Leben sei dir, mögest du leben ein Leben, Seelenkraft sei dir, mögest du seelenhaft 
beseelt (o.ä.) sein in der Erde' .1 2 7 

vgl. auch hpr.k hprt 
'du durchläufst die Verwandlungen' .1 2 8 

Alle rd ings ist der K o m p l e m e n t s i n f i n i t i v 1 2 9 nich t auf T e x t e u n d S p r a c h e des Al ten 
Reichs besch ränk t , er findet sich auch spä te r noch , z.B. in den Sarg tex ten u n d in 
l i t e ra r i schen u n d mediz in i s chen T e x t e n des M i t t l e r e n Reichs . ' 3 0 

In den U n t e r w e l t s b ü c h e r n u n d auch im A m d u a t wird n u r ein sehr b e g r e n z t e r Bes tand 
von V e r b a l f o r m e n g e b r a u c h t , wie versch ieden t l i ch regis t r ie r t w o r d e n ist.131 J. Quack 
ha t ( fü r das P f o r t e n b u c h ) aus der T a t s a c h e , dass die K o n s t r u k t i o n N o m i n a l p h r a s e + hr 
sdm d o r t n ich t belegt ist, auf eine E n t s t e h u n g des T e x t e s im Alten Reich ode r allenfal ls 
in der f r ü h e r e n 1. Zwischenze i t geschlossen . Als B e g r ü n d u n g f ü h r t er an, V e r n u s h a b e 
gezeigt , dass es im ' f r ü h e r e n M i t t e l ä g y p t i s c h eine g u t def in ie r te O p p o s i t i o n zwischen 
d e m p u n k t u e l l e n N + sdm.f und d e m d u r a t i v e n N hrsdm' gebe, 'd ie im spä te ren M i t t l e r e n 
Reich d u r c h A u s w e i t u n g der l e tz te ren Bi ldung aufge lös t wird ' . ' 3 2 D a N P hr sdm im 
A m d u a t gleichfal ls nich t b e z e u g t ist, w ü r d e ein solcher Sch luss auch hie r zu t r e f f en . 
D e r zi t ie r te Aufsa t z von P. V e r n u s ' 3 3 e r l aub t diese S c h l u s s f o l g e r u n g indes keineswegs . 
F ü r V e r n u s ist N P hr sdm (einer der) Ver t re te r des ' i naccompl i e x t e n s i f u n d s teh t 
d a h e r in O p p o s i t i o n (u.a.) zu N P + sdm.f als (e inem der) Ver t re t e r des ' i naccompl i 

125 Amd. I, 182.5-6= TzA 111 ,756-7. 
126 Amd. I, 204.3 = TzA III, 844-5. 
127 Amd. I, n<).io=TzA II 533-4. 
128 Amd. I, 57.7= TzA I, 320. 
'zv Von Gardiner, EG3, §298 Obs., als einfaches Substantiv behandelt. 
'3° S. dazu P. Vernus, 'Le nom d'action et etymologique comme modificateur du verbe: Une construction 

egyptienne proche du maf'ül mutlaq', in J. C. Autuori und A. J. Quevedo Älvarez (eds.), ... lr a buscar lena: 
Esttidios dedicados al Prof. Jesus Lopez (Aula Aegyptiaca Studia 2; Barcelona, 2001), 193-202 

J. Zeidler, Pfortenbuchstudien, I, 135 ff. und i 8 9 f f ; W. Barta, Komparative Untersuchungen zu vier Unterwelts-
büchern ( M A U 1; München, 1990), 126-8. 

112 Quack, BiOr 57, 548. 
-33 R Vernus, 'La date du Paysan Eloquent', in S. Israelit-Groll (ed.), Studie* in Egyptology Presented ,0 Miriam 

Licntnetm (Jerusalem, 1990), 11, 1033-47. 
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non e x t e n s i f . Diese O p p o s i t i o n sieht V e r n u s v o m Al ten Reich bis in die f r ü h e r e 12. 
D y n a s t i e in Kraf t . 1 3 4 I m N e u e n Reich ver t r i t t das ' P r ä sens I ' m i t P r ä d i k a t hr + Inf in i t iv 
dagegen zugle ich ' i naccompl i e x t e n s i f u n d ' i naccompl i n o n e x t e n s i f . I r g e n d w a n n 
zwischen 12. u n d 18. D y n a s t i e sollte d a h e r das S y n t a g m a m i t hr + Inf ini t i f auch in die 
D o m ä n e des ' i naccompl i n o n e x t e n s i f e i n g e d r u n g e n sein. D i e e r s t en Beispiele d a f ü r 
e r k e n n t Vernus in T e x t e n der zwei ten H ä l f t e der 12. D y n a s t i e u n d ebenso im ' B e r e d t e n 
B a u e r n ' , d e n er d a h e r in eben diese Zei t dat ie r t . A b e r dies s ind ers t Ansä t ze zu e i n e m 
Wande l : ' sou l ignons q u e d a n s le Paysan e loquen t . . . la cons t ruc t i on usuel le p o u r 
e x p r i m e r l ' i naccompl i n o n extensif est S u j e t + sdm.f'.135 I n d e n U n t e r w e l t s b ü c h e r n 
u n d im A m d u a t findet m a n häuf ig N P + sdm.f, u n d die B e d e u t u n g eines ' i naccompl i 
n o n e x t e n s i f w ü r d e d o r t gu t passen , da diese Beischr i f t en sich auf Bilder bzw. auf 
die ganze S t u n d e bez i ehen u n d die Vorgänge in wenigen Sätzen z u a m m e n f a s s e n : es 
hande l t sich E r l ä u t e r u n g e n , nich t u m E r z ä h l u n g e n . A u s der T a t s a c h e , dass in i h n e n 
die K o n s t r u k t i o n N P + sdm.f n ich t d u r c h N P hr sdm erse tz t wird , folgt allenfalls, dass 
sie n ich t in N e u ä g y p t i s c h verfass t s ind . Vernus ha t t e keineswegs b e h a u p t e t , N P + sdm.f 
sei schon in der spä te ren 12. D y n a s t i e in allen T e x t e n u n d T e x t a r t e n d u r c h N P hr sdm 
erse tz t w o r d e n . 

M a n kann aber auch f r agen , ob das w e i t g e h e n d e Feh len des S y n t a g m a s N P hr sdm 
in d e n U n t e r w e l t s b ü c h e r n n ich t zusätz l ich d u r c h die A r t dieser T e x t e b e d i n g t ist. 
I m Al ten Reich wird diese K o n s t r u k t i o n fast n u r in z i t i e r t en wör t l i che R e d e n u n d in 
Br ie fen ' 3 6 sowie in e r z ä h l e n d e n Passagen (eingelei tet von wn- bzw. wn.jn)137 g e b r a u c h t , 
es sche in t also n o c h der (n icht g e h o b e n e n ) U m g a n g s s p r a c h e anzugehören . 1 3 8 A u c h 
im M i t t e l ä g y p t i s c h e n ist es gerade in e rzäh l enden T e x t e n u n d Passagen b e s o n d e r s 
häufig. Es wäre also d u r c h a u s denkbar , dass der G r u n d f ü r die M e i d u n g von N P hr 
sdm in den U n t e r w e l t s b ü c h e r n eher in der P r a g m a t i k zu s u c h e n ist (in der ' W e r t u n g ' 
dieser K o n s t r u k t i o n als M e r k m a l e iner n ied r ige ren St i l schicht ) als in Aspek t oder 
Akt ionsa r t . 

D i e pass iv ische K o n s t r u k t i o n jw sdm.tw k o m m t im Al ten Reich noch nich t vor,139 aber 
im A m d u a t ist sie n ich t sel ten. R e g e l m ä ß i g ist sie sogar in d e n ' A n b r i n g u n g s v e r m e r k e n ' 
der (hor izon ta len) E i n l e i t u n g e n der e inze lnen S t u n d e n (bzw. in der K u r z f a s s u n g ) : 
jw jrj.tw nn mj ssm pn 'd ies wird g e m a c h t e n t s p r e c h e n d dieser Vorlage ' u.ä. , I +° aber 

1,4 Ibid., 1036-7. 
135 Ibid., 1041. 
136 EAG §§926-30. 
137 Ibid., §§931-2. 
138 Erzählende Texte stehen im allgemeinen der zwanglos gesprochenen Sprache näher als Rezitationen in Kult 

und Ritual. 
'•<" EAG, §881, Anm, und §891. 
140 'Anbringungsvermerke' mit jw jrj.tw. Amd. I, 12.2= TzA I, 135-6; Amd. I, 22.z=TzA I, 170; Amd. I, 

24 .8 -9= TzA I, 180-1; Amd. I, 43.6= TzA I, 267; Amd. 1 , 4 5 . 7 - 8 = ^ I, 275-6; Amd. l,bo.io=TzA 1 ,339; 
Amd. l,63.b=TzA U, 348; Amd. l,76.S=TzA II, 391; Amd. I, gg.i = TzA U, 463; Amd. I, n 8 . 9 = T z ; 4 II, 
520-30; Amd. I, 135.5 = TzA II, 585; Amd. I, 154.3 = ^ ^ III, 650-1; Amd. I, 1 6 8 . 3 - T z A III, 701-2; Amd. I, 
180.3-4= TzA III, 748-9; Amd. I, 193.6-7= TzA III, 798. Entsprechend in der Kurzfassung: Amd. III, 4.4-5 = 
TzA I, 14-5; Amd. III, 6.5 = TzA I, 25; Amd. III, 10.3 = TzA 1,4$; Amd. III, 12.4= TzA I, 56-7; Amd. III, 15.8 
= TzA I, 68; Amd. III, 18.7-TzA I, 76; Amd. III, 20.2-TzA I, 79-80; Amd. III, 22.1 = TzA I, 85; Amd. III, 
23.6= TzA I, 89; Amd. III, 25.3 = TzA I, 93; Amd. III, 26.1 = TzA I, 95. Vermerke mit anderen Verben: Amd. 
I, 77.1 = TzA II, 392: jwdbn.twn.sntp U;Amd. I, 99.4= TzA I, 464: jw mV.tw n.f ibjt.f nb m 0 'geopfert wird ihm 
alles, was er u mischt, in der Erde'; in der Kurzfassung: Amd. III, 10 A= TzA I, 47-8: jw wdn.ttc 11 im (w) ntrw tp 
tl 'man opfert diesen Göttern auf Erden'; Amd. III, 12.8= TzA I, 58-9. 
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sie kommt auch in den eigentlichen Stundentexten vor,'4 ' v.a. in der 8. Stunde in der 
Phrasejeü sdm.tw hrwjht m qrrt tn 'man hört die Stimme von etwas aus dieser Höhle' , '4 2 

ähnlich in der 5. Stunde: jw sdm.tw hrw jht m nwt tn 'man hört die Stimme von etwas 
aus diesem Oval'. '43 

H) Kongruenz im Spaltsatz 

Ein charakteristischer Unterschied zwischen Alt­ und Mittelägyptisch ist die Kongru­
enz im Spaltsatz: im Altägyptischen kongruiert das Partizip in Genus und Numerus, '4 4 

im Mittelägyptischen bleibt es unverändert (ohne Genus­ und Numerusendung). '4 5 

Im Amduat wird diese Kongruenz sehr merkwürdig gehandhabt: 

a) mit nominalem Subjekt: 

1) jn nn n ntrw j r f £ s ± mdzv tpjw ti 

'es sind diese Götter, die aufsteigen lassen die Worte derer, die auf Erden sind'.146 

2) jn nn n wjiw sttw sw m sht tn 

'es sind diese unzugänglichen Barken, die ihn leiten in diesem Feld'.'47 

3) jn ns{r)w tpj(w) r' n wji.f^^^A sw m nn n wiwt stiwt 

'es sind die Flammen, die auf dem Maul seiner Barke sind, die ihn leiten auf diesen 
unzugänglichen Wegen'.'4 

4) 7« ns(r)w tpj{w) r'.sn @ J l , (u.ä.) hryt m dwit 

'es sind die Flammen, die auf ihrem Maul sind, die das Abschlachten (der Feinde) 
verursachen in der Unterwelt'.'49 

5) jn nswt tpj(w)t r' njrrwt.sn r!pp hr Rr 

'es sind die Flammen, die auf dem Maul ihrer Uräen sind, die Apophis von Re 
abwehren'.'50 

b) mit Pronomen der 3. PI. (ntsn) : 

1) ntsn ^ ^ ( u . V a r . ) biw r qdd.sn 

'sie sind es, die die Seelen zu ihrem Schlaf gelangen lassen'.'5' 

,4' Amd. I, 123.2= TzA II, 545: jwjrj.tw nnnhksw 'man macht diese Zauber Amd. I, 123.4= TzA II, 546: 
jw jrj.tw tp ti m mjtt 'man macht (es) auf Erden ebenso'. 

142 Amd. I, 136 .4=72 .4 II, 589; Amd. I, \tf.±=TzA II, 592-3; Amd. I, i38.3 = TzA II, 596; Amd. 1,139.5 = 
TzA II, 599; Amd. I, 140.6= TzA II, 603; Amd. I, 148.2= Tz/i II, 628; Amd. 1,149.3 = 7 3 / ! II, 631; Amd. I, 
150.2= TzA 11,634; Amd. I, 1 5 1 4 = TzA II, 638; Amd. I, 1 5 2 . 4 = 7 * ^ II, 642. 

'« Amd. I, 93.6=TzA II, 444. 
144 K. Sethe, Das ägyptische Verbum im Altägyptischen, Neuägyptischen und Koptischen (Leipzig, 1913), II, 

§§752-3; EAG §§632, 945. mit weiteren Belegen bei E. Doret, 'Phrase nominale, identite et Substitution dans 
les textes des sarcophages (premiere partie)', RdE 40 (1989), 50, n.12; J. Allen, The lnfleclion of tlw l'crb in 
the Pyramid Texts (Malibu, 1984), §408; E. Doret, 'Cleft-sentence substitutions et contraintes semantiques en 
egyptien de la premiere phase (V-XVIII Dynastie)', LingAeg 1 (1991), 58. 

145 Gardiner, EG\ §373. In den Sargtexten findet sich teilweise noch Kongruenz, s. Doret, LingAeg 1, 58; id., 
RdE 40, 50 nn. 8-9. 

146 Amd. I, 25.8= TzA I, 184. 
147 Amd. I, 50.7 = TzA I, 293-4. 
148 Amd. l,6g.i = TzA II, 364. 
,4,) Amd. I, 163.8= TzA 111 ,683-4. 
150 Amd. I, 194.2= TzA III, 802. 
,s' Amd. 1 ,25.8-26.1 = TzA I, 184-5. 
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2) ntsn — Vlklk^ hrw lZ2§rh 

' s i e s i n d es, d i e d e n T a g h ü t e n u n d d i e N a c h t b r i n g e n ' . 1 5 2 

3) ntsn ^ J z « d ^ ... n ntrw 

' s i e s i n d es, d i e d e n G ö t t e r n d i e P f l a n z e n . . . z u e s s e n g e b e n ' . 1 5 3 

4) ntsnfb (5 x u . ä . ; R . V I u n d R . I X : ^ ^ 7 ) mw n ihw 

' s i e s i n d es, d i e d e n V e r k l ä r t e n W a s s e r g e b e n ' . ' 5 4 

5) ntsn ^Wl**—" (u . ä . ) wiwiwt r simt hftjw nw Rr 

' s i e s i n d es, d i e d i e G l u t e r h i t z e n , u m d i e F e i n d e d e s R e z u v e r b r e n n e n ' . 1 5 5 

6) ntsn ^ f § | hitjw hr sdt 
' s i e s i n d es, d i e d i e H e r z e n a u f d i e F l a m m e w e r f e n ' . 1 5 6 

7) ntsn %.'%^%r-a
 nhp 

' s ie s i n d es , d i e d e n " B e s c h ü t z e r " h ü t e n ' . ' 5 7 

8) ntsn %\\~-*Jnpw 
' s ie s i n d es, d i e A n u b i s h ü t e n ' . ' 5 8 

9) ntsn ^ y± hr qnt mwtw m dwit 

' s i e s i n d es, d i e b e i m B e s t r a f e n d e r T o t e n s t e h e n in d e r U n t e r w e l t ' . 1 5 9 

10) ntsn ( f e m . ) ( u . ä . ) rnh wis 

' s i e s i n d es, d i e L e b e n u n d H e i l a u f s t e i g e n l a s s e n ' . ' 6 0 

11) ntsn ^ (var . mw m mjhw.sn n ihw 
' s i e s i n d es, d i e d e n V e r k l ä r t e n W a s s e r g e b e n m i t i h r e n R u d e r n ' . ' 6 ' 

12) ntsn ö ^r f bl mjrw.f 
' s ie s i n d es, d i e d e n Ba in s e i n e n G e s t a l t e n e r s c h e i n e n l a s s e n ' . ' 6 2 

13) ntsn ^ (var . ^ ) iwt n ntrw jmjw dwit 
' s i e s i n d es, d i e O p f e r g e b e n d e n G ö t t e r n , d i e in d e r U n t e r w e l t s i n d ' . 1 0 3 

14) ntsn ( f e m . ) |l [ ^ kkw m rt hrjt Wsjr 
' s i e s i n d es, d i e d i e F i n s t e r n i s e r l e u c h t e n in d e m R a u m , in d e m s i ch O s i r i s b e f i n d e t ' . ' 6 4 

15) ntsn hfiwt nbtjmjt U 
' s i e s i n d es, d i e j e d e S c h l a n g e a b w e h r e n , d i e in d e r E r d e ist ' . '6-5 

16) ntsn (u .Var . : 6 x o h n e P l u r a l d e t . ; T h I I I : .Ĵ T̂D m<^w n n-rw jmiw ^mt 

152 Amd. I , 2 6 . 3 = 7 V 1 I, 1 8 5 - 6 . 
'» Amd. I, 3 3 . 6 = TzA I , 208 . 
'« Amd. I , 3 3 . 8 = TzA I , 2 0 8 - 9 . 
155 Amd. I , 34.1 = TzA I , 2 0 9 - 1 0 . 
156 Amd. I, 34.2 =TzA I, 210. 
* Amd. I, 6 8 . 3 = TzA II, 362 . 
158 Amd. I, 71.1 = TzA II, 371. 
159 Amd. I, S2.7=TzA I I , 411-2. 
,6° Amd. I, 1 5 7 . 7 = 7 ^ I I I , 664 . 
161 Amd. I , 160.5 = TzA 1 1 1 , 6 7 3 . 
162 Amd. I , 1 6 0 . 7 = TzA I I I , 6 7 3 - 4 . 
163 Amd. I, l 6 l . I - l 6 a . I I = 7fc/4 111,678. 
,6* Amd. I , 1 6 3 . 7 = TzA I I I , 683 . 
,6s Amd. I, 1 6 3 . 9 = 7 V 1 1 1 1 , 6 8 4 . 
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'sie sind es, die Stäbe (zur Speise?) darreichen den Göttern, die in der Unterwelt 
sind'.'66 

17) ntsn nb rdyt nbt n nwt tn 
'sie sind es, die alle Bäume und alle Pflanzen entstehen lassen für diese Stätte'.'67 

18) ntsn f f K T v a r- f f K I T (u.ä.) hiwt (u-ä.) wtw n hftjw 
'sie sind es, die die Leichname entblößen und die Mumienbinden der Feinde 
zusammenballen'.'68 

19) ntsn SL*~0 (u. Var.) sbj nhi-hr m kkw-zmiw 
'sie sind es, die den Widersacher Nhi-hr in der Urfinsternis abwehren'.'69 

20) ntsn (fem.) f f^ f wit n Rr m kkw-zmiw 
'sie sind es, die den Weg des Re in der Urfinsternis erleuchten'.'70 

21) ntsn (fem.) VKK~~° sbi dsr Ziy 
'sie sind es, die das heilige Tor von Sais hüten'. '7 ' 

22) ntsn (fem.) ^ / j ^ , tmsw m hftjw Wsjr m dwit 
'sie sind es, die die "Rötung" machen (das Blutgericht abhalten) mit den Feinden des 
Osiris in der Unterwelt'.'72 

23) ntsn (fem.) P J ^ ^ (u.ä.) .76 n ntrwjmnt 
'sie sind es, die das Herz der Götter des Westens erfreuen'.'73 

24) ntsn (fem.) ^ nfrt nt wji n Rr 

'sie sind es, die das Zugseil der Sonnenbarke ergreifen'.'74 

25) ntsn (fem.) stj (% u.ä.) ntrpn ri m pt ssm (Th b [-==JĴ A U: ^ 3 x sw r 
wiwt hrt 
'sie sind es, die diesen großen Gott im Himmel ziehen, die ihn zu den Wegen des 
Himmels geleiten'.'75 

• s 2 > ~ 

26) ntsn (fem.) <=^ hprt m pt 
'sie sind es, die das machen, was am Himmel geschieht'.'76 

27) ntsn ^ ntr pn ri 
'sie sind es, die diesen großen Gott empfangen'.'77 

28) ntsn ir"z^ fiPP m fibt pt 
'sie sind es, die Apophis im Osten des Himmels abwehren'.'78 

166 Amd.l, i6$.7=TzA 1 1 1 , 6 9 1 - 2 . 
167 Amd.l, 165.8-TzA 1 1 1 , 6 9 2 . 
168 Amd. I , 1 7 1 . 9 = TzA 111 , 715-6 . 
,69 Amd. I , 1 7 5 . 4 = TzA I I I , 7 2 8 - 9 . 
"° Amd. 1, i78.3 = TzA I I I , 741. 

Amd. I, 1 8 8 . 2 = TzA I I I , 778 . 
172 Amd. I , 191.3 = TzA I I I , 7 8 9 - 9 0 . 
173 ,4mrf. I , 194.6 = 7 z , 4 I I I , 805 . 
174 Amd. I , 2 0 0 . 7 - T z A I I I , 829 . 
175 Amd. I , 2 0 0 . 8 - 9 = TzA I I I , 830 . 
176 Amd. I , 2 0 0 . 1 0 = TzA I I I , 8 3 0 - 1 . 
177 Amd. I, 2 0 2 . 4 = TzA I I I , 835. 
178 Amd. I , 202 .11 = TzA I I I , 837 . 
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c) mit Pronomen der 2. PI. (nttn): 

1) nttn <hlw (6 x ( f t ^ ^ ; 3 x hr hrw.jK§^ (u.a.) wj r ^pp 
' ihr seid es, die für meinen Leib kämpfen, die mich schützen gegen Apophis ' . ' 7 9 

2) nttn ^ f hr Wsjr £>\a (u.ä.) mdw hr Wnn-nfr 
' ihr seid es, die wegen Osiris zermalmen, die ein Verhör abhalten wegen Onnophris ' . l 8° 

3) nttn §J\I\ \ tp U l ^ q ^ J ^ m dr hftjw.j 
' ihr seid es, die auf Erden entstanden sind und die jubeln über das Vertreiben meiner 
Feinde'.181 

4) nttn o n j £ m htpzv 
' ihr seid es, die zufrieden sind mit den Opfern ' . ' 8 2 

5) nttn ^ ° f 0 ^ 7 ^ hr.j tp tt TO^SCT! r'PP 
' ihr seid es, die mir huldigen auf Erden, die den Apophis bestrafen' . '8 3 

6) nttn (fem.) (u.ä.) hr Hr § ff] „To • hPrw 

' ihr (Göttinnen) seid es, die Horus huldigen, die entstanden sind und das (zu) 
Entstehende entstehen lassen'. '84 

7) nttn , — 0 0 jmnt ssmw r bw dsr 
' ihr seid es, die das Verborgene öffnen und das Bild an seinen abgeschiedenen Ort 
setzen' . '8 5 

8) nttn^^Jirt 
' ihr seid diejenigen, die sich an ihrem Bedarf befriedigen' (etwas unsicher). '8 6 

M i t e inem Sub jek t in der 3. Person findet sich also in G e n u s ' 8 7 u n d N u m e r u s 
d u r c h g e h e n d keine K o n g r u e n z (im N u m e r u s mit ganz wenigen, wohl z.T. sche inbaren 
oder i r r tüml ichen A u s n a h m e n ) . ' 8 8 Steh t das Subjek t dagegen in der 2. Person , 
kongru ie r t das Par t iz ip i m m e r in G e n u s ' 8 9 u n d N u m e r u s . 

Eine Erk lä rung f ü r diese E r s c h e i n u n g fällt schwer. Mögl icherweise wuss te der 
Verfasser bzw. Redaktor , dass in alter Zeit das Par t iz ip kongru ie r te , aber nicht genau, 
un te r welchen U m s t ä n d e n . 

Ami. I, 42.3 = TzA I, 256. 
,8° Amd. I, 82.3 = TzA I I , 410. 
181 Amd. I, 102.3 = TzA I I , 474. 
182 Amd. I, 109.8 = TzA I I , 498. 
183 Amd. I, 109.9 = TzA I I , 498-9 . 
184 Amd. I, 170.6 = TzA I I I , 710-1. 
,8s Amd. I, 182.4 = TzA I I I , 755-6. 
186 Unsicher : Amd. I, 100.1 = TzA I I , 466. 
187 Ein feminines Bezugswort bei A.5 und B. 10, B. 14, B.20-26. 
188 In B.4 haben nur die späten Belege bei R.VI und R . I X Pluralstr iche, die 5 älteren Versionen nicht; im B.16 

hat T h . I I I Pluralstr iche (wohl i r r tümlich, da alle Wör te r vorher und nachher im Plural stehen), alle anderen 
6 Versionen nicht , in B.25 ist das 1. Part izip (sti) überall unmarkier t (mask. Sg.), das 2. (ssm) in den ältesten 
Versionen ( T h . I und U) unmark ie r t , in 3 anderen mit Pluralstr ichen markiert . In B.18 haben 4 Versionen shi, 
eine (R.VI) gibt shl), und T h . I und U haben shltv: dabei dür f t e es sich kaum u m eine Pluralschre ibung handeln , 
die Verben mit 1 als letztem Radikal zeigen öf ter Unregelmä(3igkeiten; s. E. Edel, 'Beiträge zur ägyptischen 
G r a m m a t i k ' , ZÄS 84 (1959), 106-08. 

Feminines Subjekt bei C.6. 
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I) Z u s a m m e n f a s s u n g 

Bei der L e k t ü r e des A m d u a t s töß t m a n alsbald auf eine ganze Reihe von E i g e n t ü m ­
l ichkei ten, die auf den e r s t en Blick der S p r a c h e des Alten Reiches zu e n t s p r e c h e n 
sche inen: 

A) best immte fü r das Alte Reich typische Schreibungen ' 9 0 

B) die älteren Demonstrat iva pw und tw (neben den häufigeren pn und tri) und Voran­
stellung oder selbständiger Gebrauch adjektivischer Demonst ra t ivpronomina 

C) Schreibung der Kopula als pj oder p 

D) die unabhängigen Personalpronomina twt und swt 

E) die einheitliche Negation n (ohne Unterscheidung von n und nn) und die negative 
Konjunkt ion jwt 

F) best immte Gebrauchsweisen von Partikeln 

G) prospektives sdm(w).f (? vgl. auch unter E) und Komplementsinfini t iv auf .t 

H) Kongruenz im Spaltsatz 

D a v o n k o m m e n einige M e r k m a l e al le rd ings auch noch in T e x t e n vor, die nach d e m 
Al ten Reich e n t s t a n d e n s ind , wie z.B. die u n a b h ä n g i g e n P e r s o n a l p r o n o m i n a twt u n d 
swt (D) ode r der K o m p l e m e n t s i n f i n i t i v (G) . 

Vor al lem aber erg ib t sich bei n ä h e r e r B e t r a c h t u n g , dass ein e rheb l i che r T e i l dieser 
A l t ä g y p t i z i s m e n ' nich t wirkl ich alt sein d ü r f t e : 

A) Einige der 'a lphabetischen' Schreibungen sind von einer Art, wie sie in einem wirklich 
altägyptischen Text kaum vorkommen würden. 

B) Die Verwendung vorangestellter und selbständiger Demonst ra t ivpronomina ist 
anders als im Alten Reich. 

C) Die Schreibung der Kopula als pj oder p ist sogar häufiger als im Alten Reich und 
damit etwas suspekt, ihre Stellung im Satz entspricht zudem mittelägyptischem 
Gebrauch. 

D) Die Konstrukt ionen mit vorangestelltem enklitischen Pronomen (sw sdm.f) kommen 
in nachweislich alten Texten nicht vor. 

E) Die negative Konjunkt ion jwt ist im Amduat (und in den Unterwel tsbüchern 
insgesamt) sogar häufiger als im Alten Reich, ihre Verwendung ist allerdings nicht 
dieselbe wie im Altägyptischen dieser Zeit. 

H) Die Kongruenz im Spaltsatz wird auf eine sehr eigentümliche Weise gehandhabt , 
jedenfalls nicht so wie im Altägyptischen. 

D a r a u s erg ib t sich, dass die jen igen A l t ä g y p t i z i s m e n ' , die so auch im Al ten Reich vor­
k o m m e n k ö n n t e n , sich vorwiegend auf ' ä uße re ' M e r k m a l e u n d F o r m e n b e s c h r ä n k e n : 
b e s t i m m t e S c h r e i b u n g e n , einige alte F o r m e n der D e m o n s t r a t i v ­ u n d P e r s o n a l ­
p r o n o m i n a , e inhe i t l i che N e g a t i o n , Par t ike l . 

W e n n es aber u m d e n G e b r a u c h der al ten F o r m e n geht , e n t s p r i c h t die S p r a c h e des 
A m d u a t dor t , wo Altägyp t i sch u n d Mit t e l ägyp t i s ch sich u n t e r s c h e i d e n , n ich t d e m 
Al tägyp t i s chen : bei den eher unauf fä l l igen S p r a c h e i g e n s c h a f t e n wie W o r t s t e l l u n g und 
K o n g r u e n z zeigt sich, dass die z u g r u n d e l i e g e n d e S p r a c h e das M i t t e l ä g y p t i s c h e ist. 

190 Zu den Belegen s.o. unter den entsprechenden Buchstaben. 
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D a z u k o m m t , dass es a u ß e r d e m auch einige M e r k m a l e gibt , die in der S p r a c h e des 
Alten Reiches noch nich t v o r k o m m e n : 

A) 'hyperkorrekte ' Schreibungen 

B) das durchgehende Fehlen der alten pluralischen Demonstrat iva (wie jpn/jptn) 

C) die Stellung der Kopula 

D) das Pronomen st und der Possessivausdruck n.k-jmjj 

F) die Partikel jst 

G) die Verbalform jw sdm.tw 

Dies alles erklär t sich a m ehes ten , w e n n es sich nich t u m wirkl ich alte (Vorlagen 
des Al ten Reiches e n t n o m m e n e ) T e x t e hande l t , s o n d e r n u m eine archa i s ie rende 
V e r w e n d u n g a l t ägyp t i scher S p r a c h e l e m e n t e . Z u m i n d e s t den ge lehr t en S c h r e i b e r n 
u n d ' T h e o l o g e n ' der E p o c h e n nach d e m Al ten Reich , die s t änd ig mi t äl teren T e x t e n 
u m g i n g e n , d ü r f t e es o h n e Zweife l b e k a n n t gewesen sein, dass b e s t i m m t e g r a m m a t i s c h e 
Elemen te , S c h r e i b u n g s e i g e n t ü m l i c h k e i t e n , oder b e s o n d e r s p r ä g n a n t e V e r w e n d u n g e n 
(wie die Vorans te l lung der D e m o n s t r a t i v a ) ein K e n n z e i c h e n sehr alter T e x t e waren . 

K e n n z e i c h n e n d ist wohl auch , dass sich ( sche inbar ) a l t ägyp t i sche u n d j ü n g e r e 
M e r k m a l e of t n e b e n e i n a n d e r finden: schon H . G r a p o w ha t t e die alte S c h r e i b u n g der 
K o p u l a als pj, die sich vor al lem in der 4. u n d 5. S t u n d e findet, als Ind iz d a f ü r gewer te t , 
dass diese be iden A b s c h n i t t e b e s o n d e r s alt seien.1 9 1 Es ist abe r zu b e m e r k e n , dass sich 
ge rade in diesen S t u n d e n auch b e s o n d e r s häuf ig ' hype rko r rek t e ' S c h r e i b u n g e n finden 
wie etwa die F e m i n i n e n d u n g als s=. 

D e r Sch luss liegt also nahe , dass m a n d e m T e x t des A m d u a t ein mögl ichs t 
a l t eh rwürd ige s G e p r ä g e geben wollte, u n d ebenso den a n d e r e n U n t e r w e l t s b ü c h e r n 
u n d v e r w a n d t e n T e x t e n wie etwa de r Sonnen l i t ane i . D e n n es ist auf fa l lend , dass alle 
diese K o m p o s i t i o n e n (z .T. zahl re iche) A l t ä g y p t i z i s m e n ' en tha l t en — aber alle eine 
e twas a n d e r e Auswah l u n d in e twas a n d e r e r Verwendungsweise . 1 9 2 D a s wäre schwer zu 
erk lären , w e n n es sich wirkl ich u m W e r k e des Alten Reiches hande l t e . 

M a n kann die S p r a c h e des A m d u a t also ' a r cha i s i e rend ' n e n n e n , oder, da a l t ägyp t i sche 
S p r a c h e l e m e n t e j a in vielen rel igiösen T e x t e n ganz un te r s ch i ed l i che r A r t v o r k o m m e n , 
mi t W. Schenkel a l lgemein von e iner ' F a c h s p r a c h e ' f ü r religiöse T e x t e r eden , die in 
grö!3erem U m f a n g E l e m e n t e des Al tägyp t i s chen enthä l t . 1 9 3 D i e eigent l iche G r u n d l a g e 
dieser F a c h s p r a c h e d ü r f t e aber das Mit t e l ägyp t i s che sein, wie nich t zule tz t das A m d u a t 
deu t l i ch zeigt . 

Die T a t s a c h e , dass S p r a c h e u n d S c h r i f t des A m d u a t öf t e r ' a rcha i s ie rend ' ist, m u s s 
aber noch ke ineswegs b e d e u t e n , dass e inze lne E l e m e n t e dar in nich t ta tsächl ich sehr 
alt sein k ö n n t e n . Es ist i m m e r h i n sehr wahrsche in l i ch , dass dieser T e x t eine längere 
Redak t ionsgesch i ch t e ha t t e , ' 9 4 u n d d a n n k ö n n t e n e inze lne T e i l e des G e s a m t w e r k s aus 
Vorlagen des Al ten Reiches s t a m m e n . A u f g r u n d der g le i ch fö rmigen G l i e d e r u n g des 
T e x t e s u n d der Forme lha f t i gke i t vieler se iner Einzel te i le in seiner vor l i egenden Ges ta l t 

"" Grapow, ZÄS 72, 34. 
Z.B. findet sich die Voranstellung adjektivischer Demonstrativa auch häufig in der Sonnenlitanei, dort aber 

besonders gern mit folgendem Relativsatz: s. E. Henning, Das Buch der Anbetung des Re im Westen, I (AH 2; 
Geneva, 1975), 6, 7, 9, 10, I t , 12, 13, 14, 15, 60. 

'« W. Schenkel, Tübinger Einführung in die klassisch-ägyptische Sprache und Schrift (Tübingen, 1997), 19, 20. 
"M RöBler-Köhler, in Gundlach und Seipel (eds), Das frühe ägyptische Königtum, 73-4. 
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ist allerdings anzunehmen, dass er durchgehend (und eingehend) redigiert worden ist. 
Aus ganz alter Zeit dürf ten dann eher nur Worte und Einzelelemente stehengeblieben 
sein195 als ganze Passagen. Und dass der uns vorliegende Text des Amduat insgesamt 
oder in wesentlichen Teilen aus dem Alten Reich stammt, wird man mit gutem 
Gewissen ausschließen können. 

Die Datierung des Amduat und der anderen Unterweltsbücher wird vorausssichtlich 
auch in Zukunf t noch kontrovers erörtert werden. Beruft man sich dabei auf die Sprache 
dieser Texte, wäre es aber empfehlenswert, nicht nur vereinzelte 'altägyptische' Formen 
als Hinweis oder gar Beweis für ihre zeitliche Einordnung heranzuziehen, sondern 
ihren Sprachgebrauch insgesamt zu untersuchen. 

könnten beispielsweise solche Überreste sein. 
Schreibungen wie ; . / (statt jw.f), das Spitzbrot als Imperativ jmj oder dw als Infi nitiv von wdj (s.o., §A) 


